
In Stadt und Kreis
gibt es viele
landschaftliche
Besonderheiten,
um die uns

Naturliebhaber aus
anderen Regionen
beneiden. Die HAZ
stellt sehenswerte
Naturreservate vor.

Heute: die
Gronauer Masch

Safari-Feeling an der Leine: Doch der König
der Tiere ist hier Welsh-Black-Bulle Saylor

Keine Angst vor großen Tieren: Landwirt Georg Meyer hält Welsh Black, eine
Rinderrasse aus Wales, die als ruhig, umgänglich und robust gilt.

nig, Steinschmätzer, Gelbspötter.
Den besten Blick hat man von einem
hölzernen Beobachtungsturm, den
derElzerOrnithologeDr.Michael Pi-
pho gespendet hat. Die Aussicht auf
den großen Teich, der malerisch von
hohen Pappeln und Erlen umrahmt
wird, istphänomenal,mitGlückkann
man sogar See- und Fischadler beim
Jagen beobachten. Fast fühlt man
sich wie auf Fotosafari in Afrika. Die
trockenen Sommer haben den Was-
serstand aber arg schwinden lassen.

Botaniker können sich derweil an
denRohr-undIgelkolben,anWasser-
minze, der seltenen Schwanenblu-
me, Froschlöffel und auch den wei-
ßen Blüten des Froschbisses erfreu-
en, der an kleine Seerosen erinnert.
Darüber jagen pfeilschnell Libellen.
Attraktiv auch das übermannshohe
Indische Springkraut mit seinen rosa
Blüten. Allerdings wuchert der Neo-
phyt aus dem Himalaya so üppig,
dass unter seinen Blättern fast nichts
anderesmehrwächst. Seine invasive
Ausbreitunggilt als kritisch.

VorbeianObstbäumengehteszur
Leine, wo Eisvogel und Wasseram-
selnzuHausesind,oderzumUthberg
mitseinemTrockenrasenaufKeuper-
Gesteinen, von dem man einen wei-
ten Blick über den Leine-Graben bis
zum Thüster Berg im Westen genie-
ßen kann. Dass die Leine, die hier
streng gen Norden nach Burgstem-
men fließt, noch so ursprünglich
wirkt, liegt auch daran, dass es über
fünf Kilometer keine Brücke, keinen
Steg – und somit auchkeine Störung
gibt. Am Fuß des Uthbergs aber hat
derOVHvor20Jahrendanndochdie
Bagger anrücken lassen, um eine
Kette von Tümpeln ausheben zu las-
sen.Die IdeedesverstorbenenOVH-
Mitglieds Heinz Ritter traf es auf den
Punkt: Heute erklingt in lauen Früh-
lingsnächten ein so opulentes Laub-
froschkonzert, das manches Vogel-
konzert in denSchatten stellt.

Schön anzusehen: das Indische Springkraut, das 1839 als Zierpflanze aus
Kaschmir nach England importiert wurde und sich seither invasiv verbreitet.

die Rinder übrig lassen, futtern die
Schafe des Bethelner HI-Land-
Bauern René Bergmann. Zuchtbulle
Saylor, zu erkennen am Ring in der
Nase, sorgt derweil mit reichlich
Nachwuchs für neue springlebendi-
geWiederkäuer.MehralseineTonne
GewichtbringtderPrachtkerl aufdie
Waage.Daistmanfroh,dasseinZaun
die Herde vomWeg trennt. Doch so-
bald Meyer mit süßen Rübenschnit-
zeln naht, trotten die Rinder mit dem
tiefschwarzenFell ganz nahheran.

Ihr Anblick erinnert an die
schwarzenStierederCamargue, feh-
lennurnoch rosaFlamingos.Diegibt
eshierzwarnicht,dafürabereineun-
endliche Fülle anderer Arten: Grau-,
Silber-, Fisch- und Seidenreiher tau-
chenauf,Weiß-undSchwarzstörche,
Löffler, Brachvögel, Säbelschnäbler,
Zwerg- und Haubentaucher, Sing-
und Höckerschwäne, Pfeif-, Krick-
undSchnatterenten,Wiedehopfe, Pi-
role und Wendehälse, Ufer-, Rauch-
undMehlschwalben, Rot-, Blau- und
Braunkehlchen, dazu diverse Arten
aus der Familie der Pieper, Spechte,
Meisen, Drosseln, Eulen, auch Tiere
mit so putzigen Namen wie Odins-
hühnchen, Feldschwirl, Wachtelkö-

Peter Becker ist einer der versiertes-
ten Vogelkundler im OVH.

Von Marita Zimmerhof

Gronau. Früher war alles bes-
ser und die Natur noch heil
und in Ordnung? Wer vor
100 Jahren in die Gronauer
Maschgefahrenwäre,hätte
wahrscheinlich auf demAb-
satz kehrt gemacht, denn in
der Leine-Aue zwischenGro-
nau und dem Uthberg bei Be-
theln wurde zwischen 1795 und
1939 in großem Stil Ton zur Ziegel-
produktion abgebaut. Über Jahrtau-
sende hat die Leine hier eine bis zu
sieben Meter hohe Kiesschicht auf-
gebaut, über der eine bis zu dreiMe-
ter hohe Tonschicht, der sogenannte
Auelehm, liegt. Da der König von
Hannover 1795 verboten hatte, Bau-
stoffe ins Stift Hildesheim zu liefern,
zugleich nach einem Großbrand in
der Stadt Gronau der Bedarf an Zie-
geln groß war, kam der Rohstoff
gleich vor der Haustür den drei örtli-
chenZiegeleien gerade recht.

Die ausgebeuteten Senken sind
bisheuteerkennbar.AnLandschafts-
schutz aber dachte damals noch nie-
mand. Und selbst als Ornithologen –
ein Jahr vor der offiziellenGründung
desOrnithologischenVereins (OVH)
anno 1953 und zugleich zehn Jahre
nach Schließung der letzten Ziegelei
– Teiledes inzwischenvonvielenVö-
gelnzurückerobertenGebietesunter
Schutz stellen lassen wollten, holten
sie sich nach zwei Jahren zäher Ver-
handlungen ausgerechnet beim da-
maligen Naturschutzbeauftragten
des Landkreises Alfeld eine Abfuhr.
Erst 1968 fand ein Gesinnungswan-
del statt, wurde die Masch als Land-
schaftsschutzgebiet dem Reichsna-
turschutzgebiet unterstellt.

Wer heute durch die Gronauer
Masch spaziert, erlebt ein Vogel-
schutzgebiet, das mit seinem Arten-
reichtumseinesgleichen sucht:Mehr
als200verschiedeneBrutvögel,Nah-
rungsgäste und Durchzügler, so die
Differenzierung der „Avifaunisten“
genannten Experten, haben das in-
zwischen 350 Hektar große Natur-
schutzgebiet „Gronauer Masch und
Leineaue unter dem Rammelsberg“
im Laufe der Jahre angesteuert, sagt
VogelkundlerPeterBecker. Selbstre-
dend, dass darunter jedeMenge sel-
tene Arten sind. 1981 konnte der
OVH für stattliche 100000 Mark das
erste Flurstück erwerben und damit

die wunderba-
re Wandlung die-

ses Lebensraums vorantreiben. Was
zunächst mit einer Sammelaktion
von illegal abgekipptem Müll be-
gann. Noch in den 1970-ern ließ die
Gronauer Zuckerfabrik Klärteiche
anlegen – die heute Rastplatz für
Watvögel undEntengeworden sind.

Die Tümpel, Teiche und Feucht-
wiesen werden vorrangig von Nie-
derschlägen gespeist – und vomEd-
dingshäuser Bach, der kanalisiert
zum Petergraben wird. Reste der
Tonschichtverhindern,dassdieTüm-
pel leerlaufen. Doch dann kam das
verhängnisvolle Jahr 1983, als ein
Bauer für eine Drainage die Ton-
schicht durchstieß, um seine Acker-
fläche zu entwässern: DieMasch lief
leer, nicht nur 30000 Kaulquappen
der Knoblauchkröte verendeten
qualvoll. „Das war illegal“, schimpft
Becker noch heute. Auf seine Anzei-
gebeimKreishabeerbisheutekeine
Antwort erhalten.

Sicherlich sind feuchte Weiden
und Äcker nicht der Traum eines je-
den Landwirts. Dochmit steigendem
Umweltbewusstsein gibt es längst
ein gedeihliches Miteinander zwi-
schenNaturschützern, Bauern, Real-
verbänden, Jägern, Naturschutzbe-
hörden,GemeindenundKreis.Selbst
eine neue Stauschwelle in der Leine,
die den Grundwasserspiegel auf
einem bestimmten Niveau halten
soll, ist längst kein Streitthemamehr:
75 Meter über Normalnull ist der
Kompromiss, den allemittragen.

Der Bethelner Landwirt Georg
Meyer trägt auf seineWeise zumGe-
lingen bei. Den seit 1909 bestehen-
den Familienbetrieb hat er 2015 von
Vater Helmut übernommen. Heute
hält er in derMaschRinder der selte-
nen Rasse Welsh Black. „Es ist ganz
wichtig,dassdieseFlächenhieroffen
bleiben“, sagtMartina Stübe vonder
Unteren Naturschutzbehörde. Was

Die Teiche der Gronauer Masch sind ein Paradies für Vögel. Mehr als 200 Arten
haben Ornithologen im gesamten Naturschutzgebiet schon nachgewiesen.

Wie eine unberührte Urwaldlandschaft sieht dieser Teich in
der Gronauer Masch aus. Doch der Tümpel ist von Menschen
geschaffen worden. Fotos: Werner Kaiser
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Manmuss nicht in die
Ferne schweifen, um na-
tur von ihrer schönsten
seite zu erleben. in Zu-
sammenarbeit mit dem
ornithologischen Verein
zu Hildesheim (oVH)

und dem Bund für Um-
welt und naturschutz
Deutschland (BUnD)
stellt die HaZ im Laufe
des sommers schutzge-
biete und Menschen vor,
die sich mit viel engage-

ment um deren erhalt
kümmern. Zugleich gibt
es anregungen für spa-
ziergänge im Gebiet.
aber schön auf denWe-
gen bleiben und Hunde
an die Leine nehmen.

Zur HAZ-Serie
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